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Am verfloſſenen Montage als den Igten d. M. vor 
acht Jahren war der Todestag des fuͤr Brieg unver⸗ 
geßlichen Herrn Hofrath Glawnig. Unter den mans 
cherley Verdienſten, die er ſich um Brieg erworben 
hat, iſt es nicht das geringſte, das er beſonders um 
die Befoͤrderung und Vermehrung der Bildungsan⸗ 
ſtalten fuͤr Briegs Jugend ſich erwarb und zwar vor⸗ 
juͤs ch durch Begründung der Maͤdchenſchule hieſelbſt. 
Das Andenken an dieſe ruͤhmliche Theilnahme des 
uns unvergeßlichen Herrn Hofrath Glawnig an der 
Erziehung und Bildung der Jugend in den Schulen 
veranlaßte mich zu folgender kurzen Darſtellung mei⸗ 
ner Gedanken, darüber: \ 


Das es eines jeden Pflicht ſey, nahen Antheil 
an den zur Bildung der Jugend beſtimm⸗ 
ten Schulen zu nehmen. 


Wir werden ſehen I) Warum ſolche Theilnahme 
Pflicht fuͤr einen jeden iſt und 2) Worin dieſe 
5 Theilnahme beſteht, wodurch ſie ſich zeigt. 
Alles was auf Verbeſſerung, Veredlung und Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Werke und Erzeugniſſe der Natur Bes 
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zug bat und dieſelbe befördert und bewirkt, erfreut 
die fuͤr Edles und Gutes empfaͤnglichen Menſchen. 
Sie haben ihre kuſt daran, wenn die zunehmende 
Einſicht und Betriebſamkeit des Landmanns die Fel⸗ 
der zu immer ergiebigern Erndten zuzubereiten lernet, 
wenn der Buͤrger der Stadt in immer fortſchreitender 
Kunſt und durch neue Erfindungen beguͤnſtigt immer 


nuͤtzlichere, ſchoͤnere Werke liefert, und ſie ergoͤtzen 


ſich an den Anſtalten, worin ſolcher Kunſtfleiß ge⸗ 
weckt und genaͤhrt wird, in denen beſonders vollkom⸗ 
men, gut und zweckmaͤßig die Erzeugniſſe bearbeitet 


und geliefert werden. Wenn Gewerbe, Fabriken, 


Manufakturen und der kandbau gefördert, gehoben 
und vervollkommnet werden, darüber empfindet der 
Freund der allgemeinen Wohlfahrt Vergnuͤgen und 
traͤgt nach Kräften ſelbſt dazu bey. Aber wenn ſchon 


dieſe Anſtalten, welche doch nur zur Bequemlich⸗ 


keit, zum Nutzen oder zum Vergnügen der Menſchen 
arbeiten und dienen, wenn ſchon ſolche Anſtalten die 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme der Freunde allge⸗ 
meiner Wohlfahrt auf ſich lenken und verdienen, um 
wie vielmehr ſollen und muͤſſen alle Unternehmungen 
und Einrichtungen, welche die Bildung und Vered⸗ 
lung des Menſchen ſelbſt bezwecken und bewirken, 
ſolche Theilnahme erregen. Oder ſoll etwa der 
Menſch, während man alles um ſich her zu verſchoͤ⸗ 
nern, zu verbeſſern trachtet, ſoll etwa der Menſch 
allein nicht zunehmen an Bildung und darin nicht ge⸗ 
fördert werden? Iſt es etwa beſſer ſchoͤnere, voll⸗ 
kommnere Schaafe, Rinder und Pferde u. d. gl. zu 
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gehen und trefiichere Kunſtwerke und Waaren zu lle⸗ 
fern, als verftändigere, beſſere, gluͤcklichere Men⸗ 
ſchen zu bilden? Eintraͤglicher mag jenes wohl man⸗ 
chem duͤnken, der alles Gluͤck und alles Gute nur 
nach dem Golde ſchaͤtzt, das man dafür bezahlt. Ein 
ſolcher kennt freilich nicht die hoͤhere Freude, welche 
der biedere Menſchenfreund empfindet bei der Wahr⸗ 
nehmung, daß die Einficht, die Weisheit und 
Tugend unter den Menſchen zunehmen und den 
Saamen des Friedens, wuͤrdiger Freude und erhei⸗ 
teruder Hoffnung noch ſchoͤneren einſtigen Glucks 
ausſtreuen. Doch der Verſtaͤndige und Weiſe läßt 
Andere das Vieh, die Erde und todtes Gut zum 
Hauptgegenſtande ihrer Theilnahme und Sorge ma⸗ 
chen, er, ohne jenes zu vernachlaͤßigen und zu ver⸗ 
achten, er weiht dem Menſchen ſeine innigſte Theils 
nahme und freut ſich am meiſten Über deſſen Wereds 
lung und Bildung und hat fein hoͤchſtes Wohlgefal⸗ 
len an der Pflege und Entwicklung dieſer Blume, 
die für die Ewigkelt blüht. Er wuͤnſcht Segen der 
Anſtalt, deren Zweck meuſchliche Bildung iſt. 


Doch nicht bloß diefe reinere, uneigennügige Freu⸗ 
de an dem Gedeihen menſchlicher Tugend und Weiss 
heit ruft zur Thellnahme an der Bildung des Mens 
ſchen, ſondern auch die Beruͤckſichtigung der allge⸗ 
meinen und eignen Ruhe und Wohlfahrt muß einen 
jeden bewegen, innigen Anthell zu nehmen an jeder 
Einrichtung und Unternehmung, wodurch loͤbliche 
und Br * und Bildung der Men⸗ 
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ſchen beſbedett und bewirkt wird. Denn nur in dem 
Staate, unter deſſen Buͤrgern Weisheit und Tugend 
vorherrſchen, wo viele in verſtaͤndigem Wirken ihre 
Pflichten erfüllen und entriffen der Unwiſſenheit, dem 
Vorurtheil das Rechte kennen und lieben, ſchuͤtzen 
und thun, nur da kann die allgemeine Wohlfahrt ge⸗ 
beihen, nur da wird ein jeder in dem Biederſinne feis 
ner Mitbürger Schutz gegen Anmaßung und Beein⸗ 
traͤchtigung finden; nur da werden gedeihen und gu⸗ 
ten Fortgang haben die Anſchlaͤge und Entwürfe zum 
allgemeinen Beſtenz nur da wird unter weiſer, gu⸗ 
ter Obrigkeit der rechtliche, verſtaͤndige, fleißige und 
treue Burger ruhig und gluͤcklich leben. Wo aber 
Roheit herrſcht, wo ohne Bildung die Menſchen 
dem Vorurtheile hingegeben find und ihre Pflicht vers 
kennen, wo ungepflegt und ungeweckt der Saame 
des Guten im menſchlichen Herzen und Geiſte blieb, 
nun da reißt anmaßende Grwalt die Herrſchaft an 
ſich da unterdrückt der Eine, da betruͤgt und übers 
liſtet der Andere; da kennt man wenig ſeine Pflicht 
und weiß noch weniger ſie zu thun. Das Gluͤck, die 
allgemeine Wohlfahrt flieht, wo Menſchenbildung 
fehlt oder verdraͤngt wird, verloren geht. Dankbar 
ſollte daher jeder, der in der allgemeinen Sicherheit 
und Wohlfahrt, auch die Sicherung ſeines eignen 
Wohles erkennt, er follte das innigſte Wohlgefallen 
haben an allen Einrichtungen, die dem Staate recht⸗ 
liche, verſtaͤndige und treue Buͤrger erziehen und da⸗ 
durch BER Wohlſtand gründen und e. gun 
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Und ſolche Einrichtungen, wer findet fie nicht in 
den Schulen, in denen ſchon die zarte Jugend vors 
bereitet wird fuͤr ihren kuͤnftigen wichtigen Beruf, 
den ſie als Buͤrger dieſer und der kuͤnftigen Welt zu 
erfuͤllen haben. Denn in der Schule, welche beglei⸗ 
tet und ergaͤnzet die häusliche, dir elterliche Erzie, 
hung, ſoll das Kind die Einſicht, die Fertigkeit ſich 
erwerben, die ihm die Eltern aus mangelnder Zeit 
oder Faͤhigkeit nicht geben koͤnnen; in der Schule ſoll 
das Kind dentlicher erkennen feinen Gott, feine 
Pflicht, fein gegenwaͤrtiges und Fünftiges Loos; hier 
fol es heranreifen zu einem verſtaͤndigen, geſchickten, 
guten Menfchen. Ja die Schulen, als Beſoͤrde⸗ 
rungsmittel menſchlicher Bildung und Veredlung, 
als die Fuͤhrerinnen zur Weisheit und Tugend, zu 
echtem Buͤrgerſinn und wahrer Froͤmmigkeit, ſie ſind 
in Wahrheit wuͤrdig der Theilnahme aller Menſchen, 
fie verdienen unter allen Einrichtungen und Anftal» 
ten vorzüglich berädfichtigt, un terſtuͤtzt und begun 
ſtigt zu werden. 


Keiner, der nicht Bericht leiſten wil auf die 
Wuͤrdigkeit, ein Meuſch zu heißen und unter gefittes 
ten und edlen Menfchen zu leben, darf den Bildungs⸗ 
auſtalten der Jugend, den Schulen feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, fein Wohlwollen, feine ihm mögliche Uns , 
terſtuͤtzung entziehen. Keiner, er möge eigne Kinder 
na nehmen laffen oder nicht; denn wer 
nicht uͤber eigner Kinder wachſende Erkenntniß und 


Fertigkeit und Tugend ſich freuen kann, der darf 
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und muß Freude finden an dem Anblick fremder wohl⸗ 
erzogner Kinder und darum jede Anftalt lieben, die 
ſolche Freude ihm verſchafft, die gute Menſchen, treue 
verſtaͤndige Bürger bildet und fo befördert das Wohl 
des Staats und das Gluͤck der Einzelnen. 


Aber wodurch kann und ſoll ein jeder feine Theil⸗ 
nahme an ſolchen Erziehungsanſtalten beweiſen “, 

Die meiſten zeigen freilich ihre Theilnahme nur 
durch ſtets wiederholten, bittern Tadel der wirklichen 
oder auch nur eingebildeten Mängel folcher Erzie⸗ 
hungsanſtalten. Sie ſtellen auf die hohen Forde⸗ 
rungen, welche man an die Schulen thun darf, und 
empfinden es ſehr uͤbel, wenn ſie zu bemerken glau⸗ 
ben, daß nicht alles von ihnen Verlangte geleiſtet 
wird. Aber daran denken fie wenig oder gat nich 
daß die Schulen der Unterſtͤtzung bedürfen und daß 
eben meiſt nur aus dem Mangel ſolcher Unterſtuͤtzung 
die ſtattfindenden Gebrechen zu erklaͤren und herzu⸗ 
leiten ſind. Der Verſtaͤndige denkt daher zuerſt an 
ſolche noͤthige Unterſtuͤtzung, und ſucht ſowohl ſelbſt 
nach Kräften daran Antheil zu nehmen, als auch au» 
dere dazu zu ermuntern, und thut nicht Forderungen 
an die Schulen, welche zu befriedigen es dieſen An⸗ 
ſtalten an den noͤthigen Mitteln fehlt. 


3 ! 4 Ait regem 
Dieſe Unterſtuͤtzung beſteht nun erſtens in dem 
Beytrage zu dem fuͤr die Schulen noͤthigen ‚KRoftenn, 
aufwande, zweitens in der Befoͤrderung einer loͤbli⸗ 
. chen 
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chen Einrichtung ſolcher Schulen und endlich drittens 
in der thaͤtigen Mitwirkung zu einer guten Erpiepung 
der aöglinge außerhalb der Schulen. 

Das Erſte und Nothwendiaſte ift die Herbeiſchan 
fung der Summe, die zur Erhaltung einet wohlein⸗ 
gerichteten Schule oder zu der noch noͤthigen Verbeſ— 
ſerung derſelben erforderlich if. Es herrſcht faſt 
allgemein die Sitte, daß nur diejenigen, deren Kind 
der in ſolchen Schulen Unterricht erhalten, zur Be⸗ 
ſtreitung des Koſtenaufwandes beytragen durch Abs 
tragung des Schulgeldes. Aber ſo allgemein auch 
dieſe Sitte und ſo leicht erklaͤrlich die Einfuͤhrung 
derſelben ſeyn mag, ſo iſt und bleibt ſie dennoch ta⸗ 
delnswerth. Iſt es nicht muͤhſam und koſtſpielig ge⸗ 
nug, wenn Eltern beſonders zahlteicher Kinder die 

‚ häusliche Pflege und Erziehung ihrer Kinder treu be⸗ 
ſorgen, waͤhrend andere Ehe⸗ oder Kinderloſe bloß 
fuͤr ſich und ihre Erhaltung und ihr Vergnuͤgen Sor⸗ 
ge tragen? Wollen denn dieſe Kinderlofen durchaus 
den Dank für eigne in ihrer Kindheit und Jugend ers 
haltne Pflege und Erziehung verſagen und ihn, wenn 
nicht in der Erziehung eigner Kinder, doch in der Be⸗ 
förderung und Unterſtuͤtzung der Bildung anderer 
wenigſtens einigen maßen abtragen? Oder ſollen wohl⸗ 
habende Eltern ſich damit begnuͤgen, bloß fuͤr gute 
Bildung ihrer Kinder zu forgen, die Kinder armer 
Eltern aber dem nothdͤͤrſtigſten, mangelhafteſten Un⸗ 
terrichte zu uͤberlaſſen oder tuhig es anzufehen, wie 
deren Eltern mit Entbehrung und Mangel unter der 
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muͤhſeligſten Arbeit kämpfen, um nur die noͤthigen 
Koſten zur Erziehung, zur loͤblichen Bildung ihrer 
Kinder herbeyzuſchaffen? O moͤchten doch diejenigen, 
die bis jetzt in dem Wahne ſtanden, nur dann fuͤr die 
Schulen beyſteuern zu muͤſſen, wenn eigne Kinder 
daran Antheil nehmen, möchten ſie recht bald einſe⸗ 
hen, wie ſehr es Pflicht fuͤr einen jeden, ſelbſt auch 
Kinderloſen, ſey, nach Kräften beyzuſteuern zur Bil, 
dung der Jugend, da ja in deren Gedeihen nicht bloß 
die Freude der Eltern, ſondern auch die Freude jedes 
Guten, das Wohl des Staates erbluͤht und das Reich 
der Tugend, das Reich Gottes gefoͤrdert wird; und 
es daher keine edlere, menſchenfreundlichere Anwen⸗ 
dung ſeiner Guͤter giebt, als deren Benutzung zur 
Forderung der Vildungsanſtalten der Jugend. Das 
rum aber moͤget auch ihr, Eltern und Freunde und 
Fuͤbrer der Jugend, die ihr für die Bildung und den 
Unterricht eurer oder andrer Kinder und die dazu ge⸗ 
gruͤndeten Anſtalten manche Koſten aufwendet, ihr 
moͤget den ſchoͤnen Troſt und den Lohn in der frohen 
Ueberzeugung finden, zu edlem, trefflichem Zweck 
ward euer Beytrag gegeben und der Dank der heran⸗ 
gewachsnen Kinder, der Segen Gottes wird euch da» 
fuͤr. Drum karget nicht mit ſolchem Beytrag und 
erachtet den eignen Genuß, die Erwerbung von Gi» 
tern nicht wichtiger, als die Bildung der Kinder. 


Zweitens zeigt ſich die Theilnahme an. ten Schulen 
in der Befoͤrderung einer guten Einrichtung derſel⸗ 
ben. Dieſe liegt vorzuͤglich denen ob, welche durch; 
ihre 
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libre Verhaͤltniſſe und ihre Einſicht dazu berechtigt und 
verpflichtet, beſonders als Vorſteher und Lehrer für 
das Wohl und Gedeihen der Schulen zu ſorgen has 
ben. Der erſtern Pflicht inſonderheit iſt es, darauf, 
fo. viel an ihnen iſt, zu achten und nach den ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln dafuͤr zu ſorgen, daß der 


Ort und die Beſchaffenheit des Schulgebaͤudes und 


der Schulzimmer dem Unterrichte und der Geſund⸗ 
heit der Kinder angemeſſen ſey und Ordnung und 
Reinlichkeit darin erhalten werde; ferner daß treue 
und verſtaͤndige behrer zu Ertheilung des Unterrichts 
angeſtellt und dafür angemeſſen belohnt werden. 


Die Lehrer hingegen haben nach Pflicht und Gewiſ⸗ 


ſen ihre wohlerworbnen Einſichten und Fertigkeiten 
forgfam zur Bildung der ihnen anvertrauten Jugend 
anzuwenden, waͤhrend ſie fortfahren, ſelbſt zu im⸗ 
mer, höherer Bildung hinanzuſtreben und ihre Er⸗ 
mahnungen zum Guten und die von ihnen ertheilten 
Lehren der Tugend und Religion durch eigne Tugend 
und Froͤmmigkeit zu unterſtuͤtzen. Alle andern aber 
haben mit Dank und Beyfall anzuerkennen die ſorg⸗ 
ſamen Bemühungen der treuen, verſtaͤndigen Pfle⸗ 
ger ſolcher Schulanſtalten, nicht ihnen, ihre Sorge 
zu erſchweren und ihren Eifer aufzuhalten und zu 
hindern durch Verſagung der noͤthigen Unterſtuͤtzung 
und durch ungerechten Tadel und unbilliges Verlan⸗ 
gen; ſondern ihnen vielmehr nach Kräften hilfreich 
und foͤrderlich zu ſeyn zu Erhaltung und Verbeſſerung 
der Schulen. f 1 „1 
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Drittens endlich beſteht und zeigt ſich die Thell⸗ 
nahme an den Schulen beſonders noch durch Befoͤr⸗ 
derung der in denſelben beabſichtigten Bildung der 
Jugend auch außerbalb der Schulen. Dies liegt 
vorzuͤglich den Eltern oder anderweitigen Erziehern 
derjenigen Kinder ob, die den Unterricht der Schule 
benutzen. Dieſe moͤgen bey ihren Kindern durch 
Nachfrage nach dem Gelernten, durch verdiente Er⸗ 
munterung, durch verſtaͤndigen Tadel die Ermah⸗ 
nungen der Lehrer unterſtuͤtzen, die Traͤgheit der Kin⸗ 
der bekaͤmpfen oder deren Luſt zum Lernen erhalten 
und vermehren. Nicht aber moͤgen die Eltern oder 
überhaupt die Erwachſenen durch eigne Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen die Schulen, durch geringſchaͤtzige Urthelle 
dieſelben vor den Kindern und durch oͤftere Ab» 
haltung der Kinder von dem Beſuche der Schule, den 
Eifer und die Luſt der Zoͤglinge zum Lernen ſchwaͤ⸗ 
chen, deren Achtung fuͤr Schule und deren Vorſte⸗ 
her und Lehrer mindern und die Fortſchritte ihrer 
Bildung ſtoͤren und hemmen. Die Eltern mögen 
durch verfiändige Häusliche Zucht, Ordnung und Er⸗ 
ziehung die Erziehung und Ordnung in der Schule 
unterſtuͤtzen, und endlich durch eignes loͤbliches Bey⸗ 
ſpiel des Fleißes und eines guten, ſittlichen Wan⸗ 
dels den in der Schule vorgetragnen Lehren und 
ſtattgefundnen Ermunterungen zum Guten größern, 
dauernden Eiadruck verſchaffen. Wenn nicht die 
Sorge, die Einſicht und ein gutes Beyſpiel der El⸗ 
tern die Schule unterſtuͤtzt, wenn leichtſinnige Vers 
wahrloſung und Verfuͤhrung der Kinder außer der 
> Schule, 
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Schule, der Bildung und Erziehung 
entgegenarbeitet; dann ‚gleichen auch dir Ina Sau 
len einzelnen ſchoͤnen Erndtetagen, — nut bis 
wellen die regnigte Zeit unterbrechen; . Ye Re 
r wenig retten, während das Meiste verdirbt. 
& rgfame,, verftändige, und gute Eltern.mögen. da 
in loͤblicher, h häuslicher Erziehung den Unterricht und 
die Bildung der Kinder in, den Schulen en 
und_ fördern und wohl dann den Kindern, ſie, reif 
unter dieſer . e Bann 
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dern, wie einſt Herr re 
dige Sufter unfrer Glan 1 e aun zwar 
ſchon t Jahre im Grabe ruht, aber deſſen 
ruͤhmliche Thaͤtigkeit fo wie in vielfacher, andrer 
Ruͤckſicht, fo auch durch dieſe von ihm begründete 
Bildungsanſtalt ſegensreich fortwirkt. Und in 
der That iſt nicht erloſchen der rühmliche Sinn 
dieſes zu früh entſchlafnen Freundes der jugend⸗ 
lichen Bildung; ſendern, zum Lobe unſerer Stadt 
ſey es geſagt, dieſer Sinn iſt fortgeerbt auf an⸗ 
dere treue Pfleger der Jugend, und ſolchem Sin⸗ 
ne hat auch dieſe Schule ein eigenthuͤmliches Ge⸗ 
baͤude und ſo manche fortſchreitende Verbeſſerung 
in ihrer innern Einrichtung und Beſorgung zu 
verdanken. Möge diefer ruͤhmliche Eifer geach⸗ 
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teter Steunbe der Jugend, beren Bemuͤhungen 
alle Guten gewiß mit Dank anerkenten und ſeg⸗ 
ven, "möge d efer‘ rümtiche Elfer nicht ermatten, 
wenn Unberſtand, kleinlicher Eigennutz und 
Eigenſiun bisweilen hte err ww 
dern ſuchen oder kalte Gleichgülkigtett 
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Bekanntmachung. 

Rachdem die Ausſchreibung der diesjährigen Feuers 
Societaͤts Bettraͤge auf die pro 1815 entſtandenen 
ie Schäden hohen Orts erfolgt, und der auf hie⸗ 


nt . 
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e Stadt fubrepartirte Beitrag auf 1507 Rtlr. 10 gr. 
45 pf. feſtgeſetzt und approbiret worden iſt; fo mas 
chen wir ſolches faͤmmtlichen Hausbeſitzern und In⸗ 
tereſſenten ſowohl in der Stadt als in den Vorſtaͤdten 
mit dem Beifügen hiermit bekannt: daß der Beitrag 
von jedem Hundert des Verſicherungs⸗Quanti 8 gr. 
Courant beträgt, und wir fordern Sie demnach hier 
durch auf: ihre Beiträge ganz ohnfehlbar bis Ende 
September d. J. an die Ihnen ſchon bekannten Herrn 
Bezirks Einnehmer an die Sie voriges Jahr gezahlt 
haben bei Vermeidung der Execution zu berichtigen. 

Brieg den 16ten Auguſt 1816. 

ö Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. . 
Behufs der Erbauseinanderfegung haben die Ca⸗ 
nonicus von Hochbergſchen Erben ſich entſchloſſen, ihr 

Güter und reſpective die beiden Vorwerke Garbendor 

und Llednitz aus freier Hand zu veräußern, oder au 
die dazu gehoͤrigen Aecker und Wleſen unter einzelne 
Kaufluſtige nach Morgen zu dismembriren, wenn de⸗ 
ren Anzahl die ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcke entweder bet 
Garbendorff oder dei Liednitz aufnimmt. Die Güte 
und die Tragbarkeit dieſer Aecker iſt in hieſiger Gegend 
allgemein bekannt, ſo wie auch die Ergiebigkeit der 
dazu gehoͤrigen Wieſen. Sie ſind von allen Abgaben 
frei, geben keine Grundſteuer, und Falls ſelbige kuͤnf⸗ 
tig vom Staate darauf gelegt werden ſollte; fo kann 
ſolches vermoͤge des Kauf⸗Contracts zwiſchen der 1 
i nigli⸗ 
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niglichen Regierung von Gchlefien zu Breslau und den 
Beſitzern nur gegen F he eines ver haͤltnißmaͤ⸗ 
bigen Theils der Kauf⸗Sümme, wobei die Summe mit 
vier Prozent zu Capital gerechnet wird, erfolgen. — 
Bei dem Vorwerke Garbendorff betraͤgt der Flaͤchen⸗ 
Inhalt laut Vermeſſung 850 Morgen 144 URuthen 
Magdeburger Acker und 169 Morgen 92 DRurhen Wie⸗ 
fen; bei dem Vorwerke Liednitz 680 Morgen 163 UR. 
Acker und 138 Morgen 48 QORuthen Wieſen, auch find 
die übrigen Realitäten, als Wald, Hutung, Garten 
u. ſ. w. zu acqulriren. Die näheren Nachrichten dar⸗ 
über, fo wie auch den Preis, erfahren die Käufer ſo⸗ 
wohl bei dem Herrn von Hochberg als auch bei dem 
Unterzeichneten in dem Hauſe des Fleiſchermeiſters 
Kuhniſch auf der Burggaſſe hieſelbſt No. 382. Die 
Kaufluſtigen werden erſucht, ſich bis zum ten October 
d. J. zu melden, weil N über dieſe Güter 
disponirt werden wird. den 12. Auguſt 1816. 


Hof fertig, 
Koͤnigl. Burg⸗ und Stifts⸗Gerichts⸗ 
Amts⸗Actuarius. 


Haus und Garten Verkauf. 

Das auf der Langengaſſe zu Brieg gelegene von 
Windheimſche Haus, zwei Etagen hoch, hat einen 
oßen mit den ſelteſten Obſt⸗Baͤumen verſehenen 
Jarten, Einfuhr in das Haus, in deſſen Flur zwei 
Wagen ſtehen koͤnnen. ER Re 

WW ; 
beim Eingange rechter Hand eine gewölbte Domeſti⸗ 
quen⸗Stube, dann ein feuerſicheres Speiſe, Gewölbe, 
und noch eine Domeſtiquen⸗ Stube, deren Fenſter auf 
den Hof geht. Linkerhand des Einganges zwei große 
Stuben jede mit zwei Fenſlern, und eine lange Kam⸗ 
mer daran mit einem Fenſter. Endlich nach dem ar⸗ 
ten zu, eine große Stube, aus der man unmittelbar in den 
Garten geht, nebſt einem Verſchlage, durch den ur 
n 


179 


in die ſchaͤne große Kiche und von da hinwiederum in 
den Hausflur kommt. Commoditäten # Behaͤltniſſe, 
Holz, Mangelkammer, Federvieh Plaͤtze und (ad 
Stallungen befinden fich auf dem Hofe. 


Erſte oder belle Etage. N 
Vorn heraus, eine Enfilade von vier Stuben und 
einer langen Kammer oder Cabinet, von wo man aus 
einer in die andere geht, und wozu drei Thuͤren vom 
Saale, der ſehr ſchoͤn iſt und zwel Na hat, vor⸗ 
banden find. Die erſte Stube, zunaͤchſt am Stifts⸗ 
platze, hat ein Fenſter, die übrigen drei Stuben, har 
ben jede zwel Fenſter, das Cabinet ein Fenſter. 


Hinten heraus kommt man aus der vierten Vorder⸗ 
ſtube in eine huͤbſche Gartenſtube mit zwei Fenſtern, 
die auch ein Cabinet oder Kammer von einem Fenſter 
hat, aus dieſer Stube geht man in ein Kuͤchenkabinet 
von einem Fenſter, das an die große Küche im Oberſto⸗ 
cke ſtoͤßt. Vom großen Saal geht man herunter in 
einen kleinen Saal, der ein Fenſter hat, wo links ein 
Stuͤbchen von einem Fenſter iſt. Rechts ſind zwei 
Stuben jede von einem Fenſter, die erſte iſt Küchin 
oder Bedienten⸗Stube, und neben an noch eine Stu⸗ 
be, die ins Gaͤßchen, (ein Fenſter) geht, wo ein eiſet⸗ 
ner Ofen angebracht iſt. Boden⸗Gelaß iſt ſehr viel. 
Das Haus iſt mit Schindeln gedeckt. Keller find zwei 
große und zwei kleine. Das Obſt war das letzte Jahr 
für 1do Rthlr. Cour, vermlethet. Durch die große 

artenſtube, den Hof und von der Langengaſſe, kann 
man in den Garten gehn. 


Vor Unterſchriebenem, und in deſſen Wohnung auf 
der Oppelnſchen Gaſſe ift zum freiwilligen Verkauf 
vorſtehend beſchriebenen v Windheimſchen Hauſes und 
Gartens auf den loten Auguſt d. J. Vormittags 10 
Uhr ein Termin angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit Du 

i er 
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Bemerkung eingeladen werden, daß einige 1000 hk. 
Kaufgelder darauf ſtehen bleiben koͤnnen. 
Brieg den 19ten en 1816. 
Der Hof⸗ und erimindl⸗ Hat) 
Vioietſch. 
457 Befannhayang \ 
Bei — — Gieſe auf der Zollgaſſe in 
Mo. 4 Enter lachs zu haben, um * Preiſe 
Zu dermiethen. 
Auf der Panlauergaſſe | in der goldnen Kanone iſt der 
Oberſtock zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Brlegiſcher Marktpreis 17. Aug. r 
1816. oͤhmſt. Mz. Cour. 
N ſgr. Act. gr. d. d'. 
Der Scheſfe Duckweigen 1175 311014 — 
Malzweitzen 1 140 2200 — 
Gutes Korn 146 2231 — 
Mittleres 144 222] 65 
Geringeres 142 221] 55 
Gerſte gute 118 2 71% 
Geringere ö 116 2 6 3 
Haaber guter 96 [1241 
Geringerer f 94 11231 8 
Die Metze Hierfe, 20 — 111i 3 
f Graue 32 18 ı 
Gruͤtze 28 16] 3 
Erbfen 8 —1 41 5} 
Linſen — . — 
Tartoffeln — 2 — 
Das Quart Butter 13 175 
Die Mandel Eher 6 1 3155 
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